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Erde bevölkerten, auch in Europa aus dem Oolith von

S In nesf ield. Auch die berühmten fossilen Fnsstapfen

im bunten Sandstein deutet man als die Spuren beutel-

Ihierartitjer Saugetliiere, und es ist eine allgemein an-

genommene Ansicht, dass nach dem Ende der primiiren

oder paläocoischen Epoche mit dem Beginn der secun-

dären Periode die ersten Siiugethiere auftraten, und

zwar der unvollkommenste Typus der Siingethiere, der

Typus der Jlarsupialicn. Es ist ebenso oftmals darauf

aufmerlisani geiuucht worden, dass die Australische

Fauna und ebenso die Flora in ihrer Form von den

Faunen und Floren der übrigen Welt so merkwürdig

verschiedene Charactere und Formen zeigen, welche

in Europa die jurassische Periode oder im Allgemeinen

die Secundiirzeit characterisiren. Man hat desswegen

Australien einen Continent genannt, der die Entwick-

lungsperioden der übrigen Contineiite nicht durchge-

macht.

Die Resultate der geologischen Untersuchungen

in Australien scheinen diese Ansicht zu bestätigen,

aber nicht in dem so allgemein verbreiteten irrigen

Sinne, dass Australien ein junger Continent ist, der

alle jene geologischen Entwicklungsperioden eigentlich

erst noch nachzuholen hätte, sondern im Gegentheil

in dem Sinne, dass Australien ohne Zweilei der älteste

von allen Continenten der Erde ist, das in seiner

jetzigen (jestalt am frühesten gebildete Festland, so

dass seine jetzige Fauna und Flora in directer Ab-
stammung den ältesten Stammbaum aufzuweisen hat.

Man kennt nämlich in Australien bis jetzt ausser

sehr unbedeutenden und beschränkten Tertiär- Abla-

gerungen (nur zwei Localitälen sind sicher) nur kry-

stallinisches Gebirge und primäre Formationen, welche

die Hauptmasse des Contineute.s zusammensetzen. Die

ganze Reihenfolge der secundäreu Formationen scheint

gänzlich zu fehlen. Aus dieser Tiiatsache folgt mit

Nothwendigkeit, dass Australien seit dem Ende der

Primärzeit Continent ist, nie wieder vom Meere be-

deckt, somit seit dem ,\ufange der secundären Epoche
durch alle jene undenkbaren Zeiträume hindurch, wäh-
rend deren Europa den gewalligslen geologischen Re-
volutionen unterworfen, ein ruhiger Boden war, auf

dem Pflanzen und Thiere gedeihen konnten in ununter-

brochener Reihenfolge bis heute. In Europa gingen

Schöpfungen nach Schöpfungen bei gewaltsamen Erd-

revolulionen zu Grunde, neue höher entwickelte Formen
traten an die Stelle der alten; in dem von allen diesen

Erdrevolulioneu gar nicht oder nur wenig berührten

Australien hingegen fehlte die Veranlassung zu neuen

Schöpfungen, hier fand eine ruhige F'ortentwickliing

der mit Anfang der Secundärperiode geschaffenen

Formen und Typen bis in die Jetztzeit statt. Von
diesem Gesichtspuncte ist die Fauna und Flora von

Australien die primitivste und älteste der ganzen

Welt, und es erscheint weniger wunderbar, dass hier

Typen noch jetzt leben, die in Europa langst ausge-

storben, längst durch neue ersetzt sind.

Nur um so wunderbarer und undurchschaubarer

bleibt aber der Schiipfiiugsplan, nachdem die Natur in

einer geologischen Periode, in der sie in Europa, man
möchte sagen, auf ganz historischer Basis, Hi>hlen be-

wohnende Raubthiere und die riesigen Formen von

Dinotherium, Rhinoceros Elcphas bildete, aucli in

Australien aus dem uralten Marsupiallypus ä(iuivalente

Erscheinungen ; Dasyurns, Nolollieriurn, Diprolodon

hervorgingen.

Ich verweilte absichtlich bei diesen allgemeinen

Betrachtungen etwas länger, weil es eine so sehr ver-

breitete und populär gewordene Ansicht ist, dass

Australien der jüngste der gebildeten Continente sei,

während die Resultate wissenschaftlicher Untersuchnng

gerade das Gegentheil beweisen.

Es ist die übereinstimmende .Ansicht der Austra-

lischen Geologen, dass die ganze Europäische Series

vom Silurischen aufwärts sich in Australien wieder-

finde. Die grosse Schwierigkeit liegt aber in der ge-

nauen paläontologischen Parailelisirung der Austra-

lischen Schichten mit den Europäischen. Wie in den

devonischen Schichten Südafrikas so wieder hier.

Die Genera stimmen mit Europäischen überein,

aber die Species sind fast alle neu. Man muss die

mit den Australischen identischen Arten ebenfalls auf

der südlichen Erdhatfte, in Südafrika, in Tasmanien

auf den Falklandsinseln suchen, und wählt, bis das

genaue, geologische Alter sicher festgestellt ist, am
besten Localnamen zur Bezeichnung sicherer, leicht

wieder erkennbarer Horizonte.

Leider blieben meine eigenen Beobachtungen auf

die nächste Umgebung von Sidney und auf die kohlen-

führenden Schichten von New Castle am llunterduss

beschränkt aus Mangel an Zeit zu weiteren Ausllügen

bis in die blauen Berge; aber meine neugewonnenen
geologischen Freunde in New Castle, so wie das

.\ustralische Museum in Sidney haben mich in so frei-

gebiger unil uueigeiiniilziger Weise aus ihren Samm-
lungen mit einem reichen geologischen Lind paläonto-

logischen Material beschenkt, dass ich hoffen darf, die

Durcharbeitung dieses Materials mit HLilfe der reicheren

.Mittel, welche unsere Bibliotheken und Sammlungen in

Wien gewähren, und namentlich mit gefalliger Unter-

stützung meiner Freunde in Wien, welche Meister sind

in einzelnen Gebieten paläontologischer Wissenschaft,

manche Zweifel zu lösen, manche dunkle Punkte in

der Geologie Australiens aufzuhellen.

Aroidologisches.

Zwei Spccius von Aroitleeii, die mir dieser

Tage dtii'cli die Güle ihres Entdeckers, Dr.

Frd. Mueller, zukamen, sciieinen, sowoiil ihres

Vorkommens, wie auch der bei uns noch nicht

seiir bekannt gewordenen E.xislenz wegen, einer

besonderen Erwähtiung hociist werlh zu sein,
j

Die eine derselben, aus der Gruppe der Ileli-

cophyllinae, gehurt der Gattung Typlionium an

und liefert weih.'ren Beweis des grossen Ver-

breilungsbezirks dieses Genus. Über Vorder-

und Ilinler-lndien, so uie die Sunda-lnsein p
einerseits, nach China (Hong-Kong. Seemann.), J

c^JU-
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so von duri aiidrerseils iiuch njicli Neuliollund

(R. Brown, Ford. MiK'lIer.l di-hnl siili derselbe

aus, kiiiiriig leiclion Zuwaclis der Ciallmiy ver-

lieissend.

Von eclileii Typlioiiien NeiilioIIaiids war uns

iisher nur das nach einer Oriiiinal/.eicliuuni)

Ferd. Bauers aufgeslellle T. Brownii (T. ori-

xense R. Br.) bekannt geworden, das die in

der (iaüung gewüiinliche dreilappige Blallform

ebenfalls bietet, aber eine Species, die fast nur

Pliyllodiin lierM)rbiingt, wie das Typlioniuni

liliiloliuni Ferd. Jlueller, deren lineare Blatter

in langgezogener Spitze enden (was den Ent-

decker bewog, den Namen „liliiloliuin" anzu-

wenden, dies darf jedenfalls für sehr benierkens-

\\erth gehalten werden.

Die erste Notiz dieses Ty|)lionii vom „Main

Camp on the Victoria River, ly. June, lS5(i",

linden \\ ir in llookers Journ. of Botany, Nr. 94.

IbütJ, p. 321 in <len daselbst dargelegten „Ob-

servalions on North Australian Botany, by Dr.

Ferd. .Quelle r", in a Letter to Sir \V. J. llookcr.

— Auf Pagina 329 des angeführten, so schätzens-

werlben, aber leider geschlossenen Journals,

wird dasselbe als „Typlioniuni, whicli fornis a

subgenus, etc." ohne weitere und niiliere An-
gaben genaM;it. Allein nach der vom Autor

brieflich mitgetheilten, au Ort und Stelle ent-

worfenen Beschreibung, die \\ir hier nun folgen

lassen, reiht sich dasselbe den echten Ty|)honien

(nicht Heterostaliden) \ollkouinicn an.

TyphoMiuni I iliiroliiiin Ferd. Mu(Uler,

foliiscoaetaneis, lato-lineaiibus, pellucido-venosis

(venis erectis, longe-procurreiilihus. S.) basi

obtusis, apice longe-acutatis, vaginis petiolo

semitereti duplo longioribiis (lamina S.) dimidio

duplove brevioribus
;

pedunculo tercli - coni-

presso, hypogaeo; spatha ad basin iissa, spa-

dicem superante, exliis virente, iulus atrosau-

guinea ; spadicis appendice crassa, conica
;
ge-

nilalibus sterilibus supra pistillis (immediate S.)

silis a staminihus remotis.

Habit, in planitierum aiundinetis ad lluiuen

Victoriae (Arnhcmsland).

Folia 2/3— 1' longa, inferiie 1" lata. Sjtatlia

4—6" metiens, cucullata, acuta. Pislillorum

cylindro lantum 4" alto. (ienitalia sterilia cir-

citer 3'" longa, filiforniia, alba, basi apicequc

purpuranlia, liinc incrassala. Pars spadicis nuihi

inter Organa sterilia et fertilia inascula ses()ui-

uncialis, leres, atrosanguinea.

Ex aulopsia können wir noch hinzufügen,

dass der uniovulaten Ovaria sehr viele sind

dass die Organa neutra alle sich zurückge-
schlagen zeigen und dass ilie Appemlix am
Grunde auf einer Seite weit liefer herabreiclil.

Die andere hier zu erwidniende Art, deren
erweiterte Kennlniss wir dem uiieiunidlichen

Eifer Dr. Muellers verdanken, ist ein Pothos

welchen der Entdecker, wie er niittlieilt vor

einiger Zeit als P. Australasica in „A Fragment
phytographiae Australiae" beschrieb. Wir waren
sehr geneigt gewesen, diese Art nnt dem von

Dr. Mueller beigelegten Namen zu begrüssen,

allein da uns aus Nord- Australien und New
South Wales mehrere H\emplare von Pothos

vorliegen, die, wenn auch etwas von einander

abweichend, dennoch derselben Art, nandich

dem Pothos longipes anzugehören scheinen, so

wagen wir nicht in dem nur durch kürzere

petioli und breitere aber ebenfalls kurze hiniina

verschiedenen P. Australasica Ferd. .Mueller

eine eigene noch unbekannte Art zu sehen, da

das llau[itnierkmal, nandich die vom S|)adi\ \veil

abgerückte Spatha, wodurch sich P. longipes so-

gleich vom nahevcr\vaudten P. cylindricus PresI,

dessen Spatha inuniltelbar uiilcr dem Spadi.x aus-

geschieden wii-(l, uiitei'scheidet, auch ihm zu-

kömmt.

D:is erste E.vemplar, so wir \üu diesem Neu-

holländischen Pothos zu Gesichte bekamen, wurde

der Angabe zufolge auf Leichhanlt's Reise

1845 gesammelt. Es war zu uu\()llkommen,

um über die Art genaue; Kenntniss zu erlangen.

Das zw(;ite, in Ilooker's Herbai-, von Port

Maquairy beobachtete, dessen schlanke Trieln;

ohne ßlüthen sich fanden, kräftigte jedoch die

Meinung zur Aufslelliing einer Species, der,

eben wegen der an diesem E.vemplare so auf-

fallend langen l'liylloilicii und petioli, der Name

„longipes" beigelegt wurde, welcher durch ein

ilrittes Exeiii|)lar in Bliitlie, des Kaiserl. Herbars

im botanischen Garten zu St. Petersburg vom

llaslings River, also auch aus der Gegend von

Port Maqiiairy, nur noch weitere Geltung er-

langte. Köimiit null in Australien wirklich nur

eine einzige Art Pothos vor, was zu entscheiden

uns natürlich nicht zusieht, so ist die Bezeich-

nung der Art als Pothos Australasica gewiss

die vorzüglichste.

Es folgt nun noch die nach dem Ireundliclist

mitgetheilten E.xemplare entworfene, leider un-

vollkommene Diagnose der bcsproi licneii Art

in nachstehender Weise.
\
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L l'ollios A u .sl lii I a s i ca Ford. i\I ii c 1 1 c r.

Inleriiodirt lamulonim florigeronim approxirniiln.

Pelioli ciiiii'iiti, iipice Iruncalo-roluinlali, aiiri-

culis siibproriiinulis. Laiiiina fol. poliolu diiiiidio

brevior ol lalior, oviilo-üblonga, sensirnqiie

aciimiiiala, apicnlala. Pedimcultis loiioiludiiu!

petioli supromi, gracilis. Spatlia liinccolaln, po-

dunculo lüiigior, spadice slipilalo bi'cvior, basi

antice rolimdala, somi-aiiiplüxa Spadix slipi-

taliis, slipile pediiiiculo paiilo hi'(n'ior(>, spica

cyliiidrica loniii.

Ilabil. in ora oripulali, Novac-HoUaiuliae,

oaiidict's Calami aiislralis ol)radican,s.

14. Maiz 1859.

Scbolt.

Dei'Culitntrillo, ein Quellen- und Hausfiirn,

und die Yerba Toslouera.

Fiiiffmerit eines Maniiscripls : „Die Slaiidorle der Farne

auf den canarisclien Inseln" belilelt.

II.

Adianluiri Capillus Veneris, L., viilgo „Cii-

lantrillo," (die Avenca der Madeirenser) das all-

bekannte, wiindorschüne Wasser- und Oiiellf^iH"»,

ist überall auf den caiiarlscben Inseln im grössten

Überflüsse da zu Haus, wo Fcucliligkeit durch

das Gestein sickert; hin und wieder auch am
Rande der Bäche, welche in sicherem, felsumhegten

Belle fliessen. Am meisten liebt es senkrechte

Wandungen, die es — seine Hhizonie zu einem

dichten Polster geflochten, seine lichtgrünen,

zierlichen \"/edel zu MMlionen als wogenden

Teppicii aneinanilergereiht — oft weithin liber-

zieht. So spiel! es in dei- unteren Region die

Rolle, welche ludier hinauf Cystopleris fragilis

übernimmt. Sein ist eine Mission der Nülzlich-

keil und Schönheit zugleich; denn die das Auge

in so nberwälligender Lieblichkeit grüssenden

Farnrasen verhillen, besser als jede andere

Pflanze, die allziischnelle Verdunstung und

sciliit/.en das dem Schooss der Erde entquellende

Nass gegen die heissen Luflsliömungen. Mag
der Levantewind, den das afrikanische Sandmeer

über die Meercsarnie sendet, immerhin das zarte

Frauenhaar zer\'.ühlen, die feingeschnittenen Seg-

mente versengen : den VVurzelstöcken vermag

er nichts anzuhaben. Die breiten ihre Decke

schirmend über das v(!rborgene Tropfein, die

\ senden unaufhörlich frisches Laub empor, dass

L es die abgeslorbenen, glänzend schwarzen Stiele

V('rliülle. Meilenweit läuft einer der die Küsten-

städte speisenden Aquäduclo und wie ein niai-

grüner Streifen bezeichnet der Culanlrillo seine

Bahn. V\'\r folgen ihm : an schwindelnden Ab-

gründen entlang, wo dem Ziegenhirten schau-

dern würde, wohin nur der Orchillero seineir

Fuss zu setzen wagt. An vielen Orten hängt

der Fels über ; erst gebückt, bald kriechenil in

dem nassen Rinnsal, hin und wieder durch

unterirdische Galerieen rücken wir vorwärts.

W(dche Riesenarbeit muss es für die schwachen

Kräfte längslverflossener Jahrhunderte gewesen

sein, diese Massen zu sprengen ! Wir scheuchen

ilas Steinhuhn aus unzugänglichen Klüften, den

Falken aus seinem Klippenliorste. Endlich iilTnel

sich, nach langem Marsche, die Madre del Agua

„des Wassers Mutter," wie das Volk in seiner

poetischen, dem Sinne nach arabisch gebliebenen

Sprache sagt. Tief und dunkelnd diingt die

\> asserspendende Grotte in die Eingeweide des

Gebirgs. Ein uralter Vinatico oder ein wilder

Feigenbaum beschattet die Wölbung ihres

Eingangs ; köstliche Frische umfängt den Er-

müdeten, der mit unendlichem Wohlbehagen

einen Truidi schlürft, so labend, dass ihm Jahre-

lang die Erinnrung daran im Gedäcbtniss bleibt.

Und nun lagert er sich neben dem Bassin vor

der Höhle und hört, jedem anderen Geräusche

fei'u, nui' das Wassei' raus('lien, die demantenen

Tropfen langsam und rliyllimiscii von der Decke

niederfallen.

Das .sind Bilder, die der blosse Gedanke an

Adianlum Capillus Veneris in der Seele dessen

weckt, der es im lernen Süden zu sehen ge-

wohnt war. Hing es ja doch in Momenten, wie

der geschilderte, in höchster Fülle und Voll-

endun;; (d)er seinem Ilnuptc. So\veil ein Licht-

strahl das Innere erhellte, waren die Wände mit

dem herrlichsten Frauenhaar bekleidet. Dies

den Nymphen geweihte Fain ninnnt an so be-

vorzugten Stellen ganz andere Formen als die

gewöhnlichen an, und ist der besuchende Gast

etwa ein Botaniker und mit dem Anblick noch

nicht völlig vertraut, so tränint er im ersten

Moment wohl gar von einer neuen Species;

denn seltsam und fremd diniken ihm die nie

vorher geschautcn, langen Wedel mit der lief

eingeschnittenen, meist dreispaltigen, am Rande

scharf gesägten Fiederung, die in der Thal vor

unsres Willdenow Geiste sich zu einem Adi-

antum trifidum gestaltet haben. Doch ist es

nur die mit Wasserdunsl erfüllte, vor jedem <
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